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Die Verfasser orientieren ihren Beitrag parzellenscharf an den vorhandenen Strukturen und 
verdichten diese in erster Gliederung durch die Wiedereinführung der historischen Gasse, 
die das Quartier in zwei Blocks teilt. Somit werden zusätzliche Frontseiten zur kommerziellen 
Nutzung generiert. Die Zweiteilung des Blocks erfolgt jedoch halbherzig. Die kleinen, 
schlupfartigen Durchlässe durch den Blockrand können nicht überzeugen. 
 
In der zweiten Ebene erfolgt die hohe Verdichtung durch weitere ein- bis zweigeschossige 
Einschübe mit Dienstleitungsnutzung. So entsteht eine kleinteilige Folge von Durchgängen 
und Höfen, beginnend am Gegenüber zur Innenstadt mit einer geschickt geführten 
Eingangssituation, die eine Sogwirkung entfalten kann. Hierdurch wird allerdings die Chance 
vertan, an dieser strategisch wichtigen Stelle den viel beschworenen Magneten zu 
positionieren. 
 
Die Verlagerung der großen Einzelhandelsflächen an das Koblenzer Tor, d. h. in die äußerste 
Süd- Ost-Ecke des Quartiers wird kritisch gesehen. 
 
Die Enge der Höfe wird im Hinblick auf Verschattung und unter Sicherheitsaspekten auf ihre 
Verträglichkeit hin kontrovers diskutiert. 
 
Die hohe Dichte lässt jedoch eine gute wirtschaftliche Ausnutzung des Areals erwarten, 
durch die in Bereichen vertretbare Mieten ermöglicht werden können. Es wird jedoch 
angemerkt, dass das Bauen im Bestand meist teurer wird als Neubebauung. 
 
Die kulturelle Umnutzung der Halle des Stadtbads unter Einbeziehung des Stadtmuseums 
wird begrüßt. Das denkmalgeschützte Gebäude wird jedoch leider nicht besonders in Szene 
gesetzt. 
 
Der hohe Anteil an Wohnnutzung wird positiv bewertet, da dies zur Belebung des Standorts 
beitragen kann. 
 
Auch die Aufwertung und Verkehrsberuhigung der öffentlichen Straßenräume sind 
gelungen. Der gastronomische Schwerpunkt in der Franziskanerstraße überzeugt. Dies wird 
auch durch die Aufgabe der TG- Einfahrten gestützt, allerdings erkauft durch die Ein- und 
Ausfahrt durch den Blockrand an der Rathausgasse, wodurch ein Umfahren des Blocks 
notwendig wird. Dies wird kritisch gesehen. 
 
Insgesamt bietet der Beitrag einen bewussten Umgang mit dem Bestand mit gewisser 
Flexibilität. Jedoch wird die hohe Dichte in diesem Quartier als nicht verträglich erachtet. 
Zudem wird die Positionierung entscheidender Nutzungen kritisch gesehen. 


